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Ein Kompass für die Nachhaltigkeit
EU-Taxonomie setzt Leitplanken für eine nachhaltige Wirtschaft

Die Taxonomie der Europäischen Union definiert, ob Unternehmen nach-

haltig wirtschaften. Das Regelwerk ist Teil eines umfassenden Wandels 

zu einer nachhaltigeren Ökonomie. Anfang dieses Jahres trat der erste 

Teil der EU-Verordnung in Kraft. Ein wichtiger Meilenstein für die Umsetzung des 

Green Deals. Andrea Gruß sprach mit Silke Stremlau, Vorständin der Hannover-

schen Kassen und Expertin für nachhaltige Finanzen, über die Bedeutung einer 

nachhaltigen Finanzwirtschaft für die sozial-ökologische Transformation.

CHEManager: Frau Stremlau, mit 
dem Green Deal hat die Europä-
ische Kommission ihren Plan für 
ein nachhaltiges und wettbewerbs-
fähiges Europa vorgelegt. Welche 
Rolle spielt dabei eine nachhaltige 
Finanzwirtschaft?

Silke Stremlau: Um den Green Deal 
umzusetzen, brauchen wir sehr viel 
Kapital. Allein für das Erreichen 
der Klimaziele schätzt die EU den 
Finanzbedarf auf 180 Mrd. EUR pro 
Jahr bis 2030. Auch für die Energie-, 
Verkehrs-, Agrar- und Konsumwen-
de sind massive Investitionen erfor-
derlich. Der Finanzmarkt ist sozu-
sagen der Ermöglicher, der Enabler, 
dieser Transformationen. Sustain-
able Finance kann entscheidend zur 
Umlenkung von Geldern beitragen, 

von nicht nachhaltigen Branchen in 
zukunftsfähige Bereiche. Denn jeden 
Tag werden in Banken Kredite für 
Investitionen vergeben und dabei 
über die Zukunftsfähigkeit unseres 
Landes entschieden.

Welchen Beitrag kann hier die 
EU-Taxonomie leisten?

S. Stremlau: In den vergangenen 
Jahrzehnten wurden viele unter-
schiedliche Kriterien für nachhalti-
ge Wirtschaftsaktivitäten entwickelt. 
Es gab keine einheitliche Definition 
und es wurde immer wieder auch 
Greenwashing betrieben. Das wird 
sich durch die EU-Taxonomie än-
dern. Sie setzt einen Goldstandard 
für nachhaltige Geschäftsaktivitäten 
und definiert sehr detailliert, was 

nachhaltig ist und was nicht. Damit 
schafft sie Planungssicherheit für 
Unternehmen, wohin Politik und 
Gesellschaft in den kommenden 20 
Jahren steuern werden. 

An wen richtet sich die Taxonomie- 
Verordnung?

S. Stremlau: Unternehmen und Fi-
nanzindustrie sind die Hauptziel-

gruppen der EU-Taxonomie. Für 
Unternehmen gibt sie die Leitplan-
ken für nachhaltige Wirtschaftsak-
tivitäten vor, nach denen diese ihre 
Geschäftsmodelle in den nächsten 
Jahren ausrichten sollten. Die Fi-
nanzindustrie ist sowohl im Kredit-
wesen als auch im Anlagegeschäft 
und Versicherungswesen betroffen. 
Banken sollen sich künftig bei der 
Kreditvergabe an der Taxonomie 

orientieren und darüber berichten, 
wieviel Prozent ihrer Kredite Taxo-
nomie-konform sind. Das Gleiche 
gilt für Investmentfonds. Je höher 
der Anteil der Taxonomie-konfor-
men Investitionen, desto weniger 
Risiko birgt die Anlage in der Zu-
kunft. 

Mehr gezielte und mutige Investitionen
Chemieunternehmen riskieren mögliche Führungsrolle in lukrativen Zukunftsmärkten

Dekarbonisierung, Kreislaufwirtschaft und Nachhaltigkeit stellen die 

Wirtschaft vor große Herausforderungen, eröffnen aber auch Chancen. 

Viele Chemieunternehmen wären mit ihrer Produkt- und Verfahrens-

kompetenz sowie ihren F&E-Qualitäten für Führungsrollen in neu entstehenden 

Märkten prädestiniert. Aber sie konzentrieren sich oft zu sehr auf Bewährtes, statt 

in innovative Produkte und Geschäftsmodelle der Zukunft zu investieren. Auf Er-

folgskurs bringen könnte sie eine Transformation mit dem Fokus auf intelligente 

Technologieadoption, moderne Projektierung und ambitionierte Digitalisierung.

In den vergangenen Jahren brach-
ten Chemieunternehmen viele 
Produkte und Materialien auf den 
Markt, verbesserten die Verfahrens-

technik, starteten Geschäftsmodelle, 
und das durchaus mit Erfolg. Trotz-
dem hält die traditionsreiche Indus-
trie zu stark an ihren klassischen 
Erfolgsrezepten und Verkaufsschla-
gern fest. Sie investiert lieber in 
evolutionäre Produktentwicklungen 

als in disruptive Innovationen quer 
durch alle Abteilungen. Die großen 
Herausforderungen der Zeit droht 
sie daher nicht mit der gebotenen 
Konsequenz ins Visier zu nehmen. 
Das gilt besonders für die nötige 
Dekarbonisierung inkl. des Aufbaus 
einer Kreislaufwirtschaft, mit der 
große wirtschaftliche Chancen ver-
bunden sind. Die Chemiebranche 
könnte ihre mögliche Führungsrol-
le in lukrativen Zukunftsmärkten 
an innovative Start-ups oder starke 
Wettbewerber aus anderen Sekto-
ren verlieren. Im aktuellen durch 
Volatilität, Unsicherheit, Komplexi-
tät und Unklarheit geprägten wirt-
schaftlichen Umfeld ist neben Inno-
vationskraft vor allem mehr Agilität, 

Reaktionsfähigkeit und kalkuliertes 
Risiko gefragt, um Chancen schnel-
ler erkennen und nutzen zu können. 

Chemieunternehmen riskieren mögliche 
Führungsrolle 

Viele Chemieunternehmen stehen 
momentan am Scheideweg. Das 
zeigen die Ergebnisse der Accen-
ture-Studie „Growth and innovation 
in chemicals – A glass half empty or 
half full?“. Noch geht es ihnen gut, 
aber sie müssen jetzt die Weichen 
dafür stellen, dass „das Glas nach-
gefüllt wird“. 
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 Newsflow

Mock Audit, Gap-Analyse, 
Mängelbeseitigung, 
Inspektionsbegleitung –  
alles aus einer Hand.

www.gempex.de/
inspection-readiness

Inspection  
Readiness

Tobias Gehlhaar, Geschäftsführer des Bereichs 
Grundstoffindustrien, Energie und Versorgungs-
wirtschaft, Accenture

M&A News
Celanese übernimmt den Groß-
teil der DuPont-Materialsparte für 
11 Mrd. USD.
Bayer verkauft sein Environmen-
tal-Science-Geschäft für umgerech- 
net 2,4 Mrd. EUR an Cinven.

Mehr auf den Seiten 2, 3 und 5   ▶

Unternehmen
Solvay prüft Pläne, das Geschäft in 
zwei eigenständige Unternehmen 
aufzuspalten.
Aenova plant Investitionen an meh- 
reren Standorten von insgesamt 
rund 250 Mio. EUR bis 2025.

Mehr auf den Seiten 2, 3 und 5   ▶

CHEManager International
Borealis stops plans to sell its nitro-
gen business to EuroChem.
Aceto boosts its life sciences bu-
siness with acquisition of Biotron.

Mehr auf den Seiten 17 und 18   ▶

Personalia
Jean-Luc Herbeaux wird als Nach-
folger von Guy Villax neuer CEO 
von Hovione.

Mehr auf Seite 31   ▶

Excellence is not only understanding today's markets and the needs of our clients.  
It is anticipating the future: innovating and identifying new trends in the global chemicals 
and pharmaceuticals industries.

Be the future. Let's change the game together! 

To learn more about our capabilities in chemicals & pharmaceuticals please contact: 
frank.steffen@rolandberger.com

Excellence.

Fortsetzung auf Seite 16  ▶
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Eine Finanzwende muss dazu  
beitragen, dass die Finanzmärkte 

wieder den Menschen dienen  
und nicht umgekehrt.

Silke Stremlau, Vorständin für Kapitalanlage,  
Nachhaltigkeit und Personal, Hannoversche Kassen

Fortsetzung auf Seite 6  ▶
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Ein Kompass für die Nachhaltigkeit

Die EU-Taxonomie definiert Nach-
haltigkeitskriterien für die Berei-
che Umwelt, Soziales und Unter-
nehmensführung (Environmental 
Social Governance, ESG). Welche 
Inhalte umfasst der erste Teil der 
Verordnung, die zum 1. Januar 
2022 in Kraft trat?

S. Stremlau: Hier wurden zunächst 
sechs Umweltziele festgelegt: Kli-
maschutz, Anpassung an den Kli-
mawandel, nachhaltige Nutzung von 
Wasser, Kreislaufwirtschaft, keine 
Umweltverschmutzung und Schutz 
der Biodiversität und Ökosysteme. 
Eine Aktivität, die nachhaltig sein 
soll, muss auf eines dieser Um-
weltziele einzahlen – und das, ohne 
nach dem DNSH-Prinzip, Do No Sig-
nificant Harm, einem anderen Ziel 
zuwiderzulaufen. Zugleich müssen 
gewisse soziale Mindestanforderun-
gen erfüllt sein. Allein für das Thema 
Klimaschutz wurde eine 460 Seiten 
lange Erklärung verfasst. Sie nennt 
im Detail alle Wirtschaftsaktivitäten, 
die auf den Klimaschutz einzahlen, 
zum Beispiel die Stahlherstellung 
für Rotorblätter, die Herstellung von 
Rotorblättern, die Installation eines 
Windparks, die Herstellung von Bat-
terien und vieles mehr.

Stark umstritten ist die Einord-
nung von Erdgas und Atomkraft 
als nachhaltige Technologie. Wie 
bewerten Sie das Vorgehen? 

S. Stremlau: Ich halte die Entschei-
dung der EU-Kommission für un-
klug und falsch. Der Kriterienkata-
log der Technical Expert Group on 
Sustainable Finance besagte klar: 
Atomenergie und Erdgas sind nicht 
nachhaltig. Beides sind Übergangs-
technologien und man hätte sie in 
eine Transformations-Taxonomie 
aufnehmen können, aber in einem 
Goldstandard für Nachhaltigkeit ha-
ben sie nichts zu suchen. 

Bei der Aufnahme der Technolo-
gien ging es allein um politische Inte-
ressen von Frankreich und Deutsch-
land. Das stellt die Glaubwürdigkeit 

der gesamten Taxonomie in Frage 
und öffnet Tür und Tor für weitere 
nicht nachhaltige Industrien. So for-
dert zum Beispiel aktuell die deut-
sche Rüstungsindustrie, als nachhal-
tig im Bereich Soziales eingestuft zu 
werden, mit der Begründung sie sei 
Garant dafür, dass Frieden herrscht 
in Europa. Dies wird zu einer nicht 
minder kontroversen Diskussion wie 
bei Atomenergie und Gas führen. 

Welche Kriterien wird der soziale 
Bereich der Taxonomie umfassen? 

S. Stremlau: Analog zu den sechs 
Kernzielen der Umwelttaxonomie 
soll die soziale Taxonomie drei Kern-
ziele enthalten: Und zwar menschen-
würdige Arbeitsbedingungen, einen 
annehmbaren Lebensstand und 
Wohlergehen von Verbrauchern so-
wie inklusive und nachhaltig aufge-
stellte Gemeinschaften und Gesell-
schaften. Die Produkte oder Dienst-

leistungen eines Unternehmens 
sollen demnach Grundbedürfnisse 
von Menschen befriedigen; dazu 
zählen Gesundheit, Wohnen, gesun-
de Nahrung und Bildung. Gleichzei-
tig geht es um die Auswirkungen 
der wirtschaftlichen Tätigkeit auf 
unterschiedliche Interessensgrup-

pen. Wie geht das Unternehmen mit 
seinen Mitarbeitenden um? Achtet 
es Menschenrechte? Werden die 
Arbeits- und Sozialstandards der 
internationalen Arbeitsorganisation 
ILO umgesetzt? Die Kriterien für die 
soziale Taxonomie sollten bis Mitte 
dieses Jahres verabschiedet werden. 

Bleibt noch das G, die Governance, 
als dritter Bereich der Taxonomie. 
Welche Themen werden hier be-
trachtet?

S. Stremlau: Die Debatte um Gover-
nance-Kriterien befindet sich noch 
ganz am Anfang. Hier gibt es noch 

keinen konkreten Zeitplan. The-
men in diesem Bereich werden 
sein: Wie werden Unternehmen 
geführt? Wie ist die Machtbalan-
ce zwischen Aufsichtsrat und Vor-
stand? Wie ist die Mitbestimmung 
geregelt? Oder welche ethischen 
Leitlinien hat ein Unternehmen, 

zum Beispiel im Hinblick auf Kor-
ruption?

In vielen der genannten Nachhal-
tigkeitsthemen in der EU-Taxono-
mie ist die deutsche Chemieindus-
trie bereits sehr gut aufgestellt. 
Welche Chancen ergeben sich hier-
durch für die Branche?

S. Stremlau: Das Selbstbild der Che-
mie – wir sind wichtig und nachhal-
tig – deckt sich nicht mit dem ex-
ternen Bild der Branche. Die breite 
Öffentlichkeit verbindet ein eher ne-
gatives Image mit der Chemieindus-
trie. Mit der Taxonomie werden die 
Beiträge der Chemieunternehmen 
messbar und transparent. Damit 
hat die Branche die Chance, ihren 
essenziellen Beitrag zur großen 
Transformation darzustellen, ohne 
die Gefahr, des Greenwashings be-
zichtigt zu werden. 

Sie waren stellvertretende Vor-
sitzende des Sustainable-Finan-
ce-Beirats der Bundesregierung. 
Wie kommt die Finanzwende in 
Deutschland voran? 

S. Stremlau: Die Bundesregierung hat 
ihre Sustainable-Finance-Strategie 
basierend auf unseren Empfeh-
lungen im Mai 2021 veröffentlicht. 
Dann kam der Regierungswechsel. 
Zwar sieht der Koalitionsvertrag die 
Fortsetzung des Beirats vor, aktuell 
sind wir jedoch in Warteposition. 
Die Ministerien erarbeiten gerade 
eine neue Satzung und klären das 
Mandat. Mein Eindruck ist, dass die 
Macht des Hebels einer Finanzwen-
de noch nicht überall in der Politik 
angekommen ist. Ich wünsche mir, 
dass wir die Kraft des nachhaltigen 
Finanzmarktes für die sozial-öko-
logische Transformation unserer 
Wirtschaft und Gesellschaft erken-
nen und nutzen. 

Was braucht es, damit die Finanz-
wende gelingen kann?

S. Stremlau: Wir stehen vor gewal-
tigen Transformationen unserer 
gesamten Wirtschaft. Eine Finanz-

wende muss dazu beitragen, dass 
die Finanzmärkte wieder den Men-
schen dienen und nicht umgekehrt. 
Damit sie gelingt, braucht es im 
 Wesentlichen drei Dinge: Zum einen 
die Transparenz darüber, wie nach-
haltig sind Unternehmen und wie 
kompatibel ist ihre Geschäftstätig-
keit mit dem Pariser Klimaschutz-
abkommen und den Sustainable 
Development Goals der Vereinten 
Nationen. Das Zweite: Wir brauchen 
Leitplanken, die vorgeben, was geht 
und was geht nicht. Diese werden 
aktuell durch die Taxonomie ge-
schaffen. Und drittens bedarf es 
des Bewusstseins und der Haltung 
der Finanzakteure: Geld hat immer 
eine Wirkung. Sie hängt davon ab, 
wofür wir es einsetzen.

 n www.hannoversche-kassen.de

◀  Fortsetzung von Seite 1

JAHRE
Pharma-
innovationen

Meilensteine der deutschen 
Arzneimittelentwicklung seit dem Jahr 1992

Quellen: Verband forschender Arzneimittelhersteller, 2022

1993
Erstes Medikament, das 

Schubhäu�gkeit bei Multipler 
Sklerose senkt.

1996
Medikamenten-
kombinationen 

bewahren 
HIV-In�zierte vor 

dem Ausbruch von 
AIDS

1998
Erste Tablette 

gegen Erektions-
störungen

2019
Erster Impfstoff 

gegen Ebola

2020
Erste Impfstoffe 
gegen Covid-19, 

schnellste 
Impfstoffentwick-
lung aller Zeiten

2022
…sollen 45 weitere Medikamente 
mit neuem Wirkstoff in Deutsch-

land zugelassen werden

2017
Erste Krebs-
therapie mit 

gentechnisch 
veränderten 

T-Zellen

2000
Heilung multirestistenter 

Malaria mit neuen 
Medikamenten

2000
Erstmals Antikör-
pertherapie gegen 
Brustkrebsmetas-

tasen

2011
Erste immunonkologisch 

wirksame Substanz gegen 
Krebs zugelassen, zur Therapie  

fortgeschrittenen schwarzen 
Hautkrebses
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Zur PersoN

Silke Stremlau ist seit 2018 Mitglied des 
Vorstands der Hannoverschen Kassen, 
ein Unternehmensverbund für betrieb-
liche Altersvorsorge und nachhaltige 
Kapitalanlage. Im Vorstand verantwortet 
sie die Bereiche Kapitalanlage, Nachhal-
tigkeit und Personal. Die Sozialwissen-
schaftlerin und Diplom-Bankbetriebs-
wirtin war stellvertretende Vorsitzende 
des Sustainable-Finance-Beirats der 
Bundesregierung und ist Aufsichtsrätin 
bei der Umweltbank.

Geld hat immer eine Wirkung.  
Sie hängt davon ab,  

wofür wir es einsetzen.
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